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Die Verwandlung des Pariser Zoos
Die Transformation einer in die Jahre gekommenen Zooanlage in eine zeitgemässe Gestaltung,
die genügend Entwicklungspotenzial für künftige Veränderungen offen lässt, ist eine ebenso
herausfordernde, wie spannende Aufgabe.

Metamorphose du zoo de Paris
La transformation d un jardin zoologique suranne en un amenagement contemporain qui laisse
des possibilites de developpement pour le futur est un defi passionnant.

Jacqueline Osty

Den 1934 entworfenen Pariser Zoo in einen zoologischen

Garten des 20. Jahrhunderts mit allen modernen

Eigenschaften umzugestalten, ist mehr als nur
eine einfache Sanierungsaufgabe. Die umfassende

Metamorphose basiert auf einer grossen Anzahl von

historischen, umweltbezogenen und museumskundlichen

Informationen. Unter diesem Spezialzweig der

Ausstellungskunst verstehen wir die pädagogische
Präsentation von 180 Tierarten aus fünf Regionen der
Welt und fünf Biozonen (Patagonien, Sahara-Sudan,

Europa, Guyana, Madagaskar). Die zeitgenössische
Präsentation soll aktuellen gesellschaftlichen Zielen

entsprechen: Hier wird für Artenschutz und eine

feinfühlige Einführung in die Welt der Tiere und die Natur

geworben. Die Tiere werden nicht einfach gezeigt,
sondern in fünf ihren Bedürfnissen entsprechenden
Landschaften in Szene gesetzt. Die Freiraumarchitektur ist

der Leitfaden dieses Projekts, echte Massarbeit, um

die Besucher in eine fremde Welt eintauchen zu lassen.

Fünf Biozonen

Der zoologische Garten von Paris liegt im geschützten
Waldraum «Bois de Vincennes», er wurde von Jean-

Charles Alphand (1817-1891) entworfen. Historische
Linien konnten erhalten oder wieder hergestellt werden:

Ausblicke auf See und Wald sowie Beziehungen
zwischen Volumen und Leerräumen, die im Laufe der
Zeit verloren gegangen waren. Die unterschiedlichen
Dichten der bestehenden Vegetation trugen zur Wahl

der Standorte für die fünf Biozonen bei. Die weiten,
offenen Räume Patagoniens und der Sahelzone des
Sudans befinden sich in den von nur wenigen Bäumen

bestandenen Sektoren. Die sudanesische
Sahelsavanne wird durch eine weite Ebene dargestellt,
nutzt deren grosszügige Ausdehnung und spielt mit

Refaire vivre le zoo de Paris, congu en 1934, pour lui

donner les atouts d'un pare zoologique du 20*me

siecle depasse de loin la simple rehabilitation. C'est

une veritable metamorphose fondee sur une multitude

d'informations - historique, environnementale

ou museographique, ici une museographie bien par-
ticuliere: la presentation de 180 especes d'animaux,

venus de cinq coins du monde, de cinq biozones

(Patagonie, Sahel-Soudan, Europe, Guyane,
Madagascar). Une presentation contemporaine repondant
aux objectifs du museum: la conservation des

especes ainsi que ('initiation sensible ä l'animal et ä la

nature. Les animaux ne sont plus exhibes, ils sont
mis en scene dans cinq paysages qui evoquent leurs
milieux de vie tout en repondant ä leur bien-etre. Le

paysage est le fil conducteur de ce projet, veritable
travail sur mesure pour plonger le visiteur dans une

immersion totale.
Le Pare zoologique de Paris est insere dans I'es-

pace boise classe du bois de Vincennes, dessine par
J.-C. Alphand (1817-1891). Des traces ont ete preserves,

comme les percees visuelles sur le lac et le bois

ainsi que les rapports pleins/vides, perdus au fil des

amenagements. Les densites vegetates inegales ont

guide les choix d'implantation des cinq biozones. La

Patagonie et le Sahel-Soudan, vastes espaces ouverts,
ont ete logiquement implantees dans des milieux exis-

tants peu arbores. La savane Sahel-Soudan, se pre-
tant ä evoquer Timmensite dune plaine, tire parti de

son etendue et joue avec la perspective sur le Grand

Rocher1. Les trois autres biozones - Europe, Guyane,

Madagascar -, constitutes de forets ä forte densite

vegetale, prennent place aux endroits oü les boise-

ments existants etaient notables, evoquant des
milieux plus fermes.
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der Perspektive auf den «Grand Rocher»1. Die drei

anderen Biozonen mit ihren dichten Wäldern - Europa,

Gyana und Madagaskar-wurden dort angeordnet, wo

der ursprüngliche Gehölzbestand sehr dicht war; sie

repräsentieren visuell geschlossenere Landschaften.

Landschaftskulissen und Kunstbauten
Die wichtigste Herausforderung beim Bau eines Urbanen

Zoos ist heute die Schaffung wirkungsvoller
Illusionen: wilde Natur, Exotik, ausgedehnter Raum. Im

Zoo von Paris mit seiner Fläche von 14,5 Hektaren

wird ein scheinbar grösserer Raum mit Hilfe von

gartenkünstlerischen und dem Theater entliehenen

Mitteln geschaffen: aufeinanderfolgende Bildebenen,

Bühnenbild und Hors-champ2, Sichtbares und

Verstecktes... So entsteht die Landschaftskulisse.
Das Design der Gehege entspricht den zur
Landschaftsinszenierung kreierten Rundgängen und

Aussichtspunkten. Grenzlinien werden verwischt, die

Besucher können sich nur am Panorama orientieren, um

Geländetiefe oder Vegetationsdichte einzuschätzen.

Landschaft vorbeiziehen lassen
Der zum Flanieren geschaffene Rundgang ähnelt

einer langen Kamerafahrt, auf der man nach und nach

unterschiedliche Landschaften entdeckt, mal von
Nahem, mal aus der Ferne. Auch die nüchterne Sachlichkeit

des aus hellem Beton gestalteten Hauptwegs
hebt die Diversität der durchquerten Landschaften

hervor. Die untergeordneten Wege bieten
überraschende Einblicke und erlauben, die Tiere aus der

Nähe zu betrachten. Die ausschliesslich für das

Zoopersonal bestimmten Unterhaltswege ermöglichen
den Angestellten, sich im Zoo zu bewegen, ohne die

Paysages en coulisses ou l'ingenierie de Tartifice
La premiere gageure d'un zoo urbain est celle de l'illu-
sion: illusion de la nature sauvage, de l'exotisme et de

Tespace. Dans le zoo de Paris d'une superficie de

14,5 hectares, l'ampleur est donnee au paysage gräce
ä des outils qui croisent art du theatre et art des jar-
dins: plans successifs, scene et hors-champ2, visible

et cache... C'est le «paysage en coulisses». Le dessin

des enclos repond ä celui des parcours et des points
de vue, pour mettre en scene le paysage. Les limites

sont floutees, le public ne peut se fier qu'au panorama
dont il dispose pour evaluer la profondeur du terrain

ou la densite de la vegetation.

Derouler le paysage
Conpu comme une deambulation, le cheminement

s'apparente ä un long travelling decouvrant progres-
sivement des paysages varies, alternativement

proches ou lointains. Le chemin principal, en beton

clair, met en valeur, par sa neutrality sobre, la diver-
site des paysages parcourus. Des allees secondaires

menagent des detours inattendus, favorisant une

proximite inedite avec les animaux. Un Systeme de

circulation destine au personnel du zoo lui permet de

circuler sans troubler le voyage des visiteurs. De

multiples detours attenuent leur presence: une maniere

de rappeler ä Thumain qu'il se trouve, avant tout, chez

l'animal. Au long de ce fil d'Ariane, le public est place

devant de vastes perspectives ou au contraire des

vues particulieres. Les baies de vision, fines structures

d'acier noir disparaissent dans le paysage

qu'elles cadrent. Le visiteur quitte le chemin pour
entrer dans le cadre ou bien s'abstraire du parcours
depuis Tun des balcons surplombant un panorama.

anthos 2-15 45



5

Besucher auf ihrer Reise zu stören. Diese Wege sind

geschickt verborgen: Der Mensch erhält den

Eindruck, er sei hier wirklich bei den Tieren zuhause.

Dem Besucherrundweg folgend, erblickt man weite

Perspektiven und präzise Bilder der Gehege. Die von

feinem schwarzen Stahl gerahmten Blickbuchten
verschwinden fast in der Landschaft. Hier kann der

Besucher den Weg verlassen, um in den Rahmen

hineinzutreten, oder von einem der Balkone aus ein ganzes

Panorama zu überblicken.

Stein und Pflanze
Farben und Materialien passen sich der künstlich
geschaffenen Topografie des Geländes an, sie tragen

Regne mineral - Regne vegetal
Couleurs et matieres epousent une topographie creee
de toutes pieces pour isoler les cinq biozones les unes

des autres et mise au service du cheminement et de

ses surprises. Si leurs teintes evoquent des milieux

naturels, leurs textures decoulent des imperatifs du

bien-etre animal, tantöt sableuses, tantöt rugueuses.
Faisant echo au Grand Rocher existant, des rochers

artificiels reinterpretant la nature geologique des

milieux represents accueillent des loges, des man-

geoires ou empechent les animaux de brouter la

vegetation. Iis jouent un röle evocateur aussi fort que le

vegetal pour deplacer mentalement le visiteur vers un

ailleur depaysant.
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dazu bei, die fünf Biozonen voneinander zu trennen
und unterstützen die Gestaltung des Wegesystems
mit seinen Überraschungseffekten. Die Farben erinnern

an die natürlichen Lebensräume der Tiere, die

sandigen oder rauen Oberflächen sind den Bedürfnissen

der verschiedenen Arten entsprechend
gestaltet. Als Gegenstück zum historischen Grand
Rocher imitieren künstliche Felsen die Geologie der

dargestellten Landschaften. Sie dienen als Liegeplätze

und bieten Vertiefungen für die Futterablage.
Ihre Form hindert die Tiere zudem am Abweiden der

Pflanzungen. Die künstlichen Felsen rufen, genau
wie die Pflanzungen, Bilder fremder Landschaften

hervor, um die Besucher auf ihre mentale Fernreise

zu schicken.

Eine reiche Bepflanzung der Anlage ist unabdingbar,

um dem Besucher das Eintauchen in die Welt der
Tiere zu ermöglichen, eine grosse Anzahl neuer Pflanzen

wird deswegen in die bestehende Vegetation
«eingewebt». Da im Pariser Klima nicht die Pflanzenarten

aller Ursprungsländer gedeihen, wurden die im

Freiraum gelegenen Wälder Madagaskars und Guyanas
mit Hilfe einer «Transposition» erzeugt: Eine Palette

von mimetischen Pflanzen ersetzt dabei die endemischen

Arten. Die europäischen Landschaften und der

Tropenwald im Gewächshaus werden rekonstruiert.

Als Ort einer pädagogischen und naturschützerischen

Ausstellung bietet der Zoo eine poetische Landschaft,

von der wir hoffen, dass sie beim Besucher ähnliche

Gefühle weckt, wie sie Kinder empfinden, wenn sie

eine für sie noch grenzenlose Welt entdecken.

La forte presence vegetate est une condition

indispensable ä l'immersion du visiteur, d'oü l'emploi d'une

large palette d'essences tissee dans une vegetation

preexistante. Le climat parisien ne permettant pas le

developpement des essences d'origine, les forets

guyanaise et de Madagascar, situees ä l'air libre, font

l'objet d'une transposition. Une palette paysagere
mimetique a remplace les essences endemiques. Les

paysages europeens, la foret äquatoriale dans la

serre, font l'objet d'une reconstitution.

Lieu de demonstration pedagogique et de conservation

des especes, ce pare zoologique offre un paysage
poetique qui, je l'espere, suscitera la meme emotion

au visiteur que celle d'un enfant decouvrant un monde

encore sans limite.

' Seit seiner Eröffnung 1934 ist das Wahrzeichen des Pariser Zoos ein 65 Meter hoher künstlicher Felsen, der unter dem
Namen «Grand Rocher» bekannt ist. / Des l'ouverture du zoo en 1934, le grand rocher artificiel haut de 65 metres fait
office de decor emblematique du zoo de Paris.

2 Der französische Begriff hors-champ ist ein Begriff der Filmwissenschaft (auf Deutsch «ausserhalb des Feldes»), der
den Bereich ausserhalb der dargestellten Welt bezeichnet, zum Beispiel eine Off-Stimme. / Hors-champ est un terme de
la filmologie qui designe la partie invisible du monde represents, par exemple une voix-off.

Donnees du projet
MaTtrise d'ouvrage: Groupement Chrysalis
Maitrise d'ceuvre: Atelier Jacqueline 0sty&Associes, paysagistes urbanistes pour la conception paysagere du pare
(directeur d'etudes: Mikael Mugnier, chefs de projet: Camille Piot architecte et Renaud Riboulet paysagiste, pour les
5 volleres: Lionel Orsi architecte), architecture des nouveaux bätiments: conception Bernard Tschumi urbanistes architec-
tes (Veronique Descharrieres), maitrise d'oeuvre des bätiments techniques et des bätiments renoves: Synthese Architecture

(Bernard Hemery), scenographie des vivariums et signaletique pedagogique et fonctionnelle du pare El Hassani &

Keller, lots techniques fluides hors traitement d'eau des bassins SETEC Bätiment, autres lots techniques Bouygues
Bätiment-ile-de-France
Planification/realisation : 2008-2010/2011-2014
Superficie globale: 14,5 ha, Serres 4000 m2

Cout: 167 mio
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